
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1837

21.3.1837 (No. 80)



1

Karl Sri» her Llil « « g.
Nr. 80 Dienstag , den 21 . März 1837 -

ade ».
Landtags Verhandlungen .

Werte öffentliche Sitzung der ersten Kammer vom
U Marz .

Das hohe Präsidium legt vor :
l ) Eine Eingabe des Herrn v . Drais , die Oeffentlich -

keit der Gerechtigkeitspflege betreffend ;
yeine Eingabe des Hrn . von Homboldt in Aschaffen¬

burg über die Emanzipation der Juden . — Be¬
schluß : An die Petitionskommission .

Das Sekretariat »nacht nunmehr die Anzeige , daß in
m letzten Vorberathung folgende Kommissionen gewählt
rerden scyen :

tlzur Prüfung der Rechnung des Archivars vom vo¬

rigen Landtage : Geh . Hofrath Rau , Ministerial -

rath Zell mid geh . Rath Beek ;
Wr die Motion deö Freiherrn v . Andlaw auf Gleich¬

stellung beider Kammern in ihren politischen Reck¬
ten : Großhofmeister Krhr - v . Berckheim , Legations¬
rach v . Rüdt , Frhr . v . Göler , Staatsrath Rebe -
uius und Se . Durchlaucht der Herr Fürst zu Für -

stcuberg ;
Z) str die Budgrtkoinmission : Geh . Hofrath Rau , Ge -

ucrallieutcnant v . Slvckhorn , Frhr . v . Göler , Mi -

nisterialrath Zell , Forstpolizeidlrektor v . Wallbrunn ,
Sc . Durchlaucht der Herr Fürst zu Misten der g
und StaatSrath Nebenius .

Die Tagesordnung führt auf die Diskussion über den
Gesetzentwurf, das Eiustehen der Tambours und Spiel -
leute betreffend . Ütach eine »» kurzen Vortrage deS Be -
uchterstattcrs, Generallieutcnants v . Stvckhorn und des
Sem, Staatsministerö Winter , und einer kurzen Dis¬
kussion,, an welcher ausser den Genannten Se Durchlaucht
ter Herr Fürst zu Fürstenberg , Generallieut - nant von
Wirkt und Major v . Türckheim Theil nahmen , wird
dos aus einem einzigen Artikel bestehende Gesetz unverändert
ngenoniiiien.

Eingeladcn von dem durchs Präsidenten , erstattet
Zlaatsrath Nebenius den Bericht über den Gesetzentwurf
uis Abänderung der Ebeordnung .

Die Kammer beschließt dem Druck des Berichts , um
in einer der nächsten Sitzungen denselben zu berathen .

Hierauf wird nach vorgängiger Bcrathung beschlossen,
die Protokolle jedesmal 5 Tage hindurch zur - Einsicht der
Mitglieder im . Sekretariat anszulegen -

Karlsruhe , 20 . März . Der von dem Finanzmini -
ster v . Böckb in der 2ten öffentlichen Sitzung der zweiten
Kammer der Ständeversammlung vom 11 . d . M . vorge¬
legte Gesetzentwurf , — die Abänderung des Art . 18
des Gesetzes vom 31 . Dez . 1831 über die Verfassung n .
Verwaltung der AmorlisationSkasse betreffend — besteht
in einem einzigen Artikel , und lautet , wie folgt :

Der Art . 18 des Gesetzes vom 31 . Dez . 183 l über die
Verfassung und Verwaltung der Amortisationskaffe , lau¬
tend :

Wenn die disponibel » Mittel der Amortisationskaffe
periodisch nicht zur Schuldentilgung verwendet wer¬
den können , oder deren Verwendung zu diesem
Zwecke im Interesse des Staatskredits nicht für räth -
lich erachtet wird , so kann dieselbe von dem Fi¬
nanzministerium ermächtigt werden , solche nutzbrin¬
gend anzulegen , jedoch in keiner andern Weise , als
durch Ankauf ihrer eigenen Papiere , oder durch
Darlehen gegen vollkommene Sicherheit gewährende
Deckung mit solchen . Tie Deckung ist als hinläng¬
lich anzusehen , wenn der Betrag dieser Papiere
nach ihrem Co-urswerth der Größe des Darleihens
gleich kommt , mit der Beschränkung jedoch , daß sie
nie über pari in Deckung genommen werden dür¬
fen —

wird dahin abgeändert :
Wenn die disponibel »! Mittel der Amortisatlons -
kasse periodisch nicht zur Schuldentilgung verwendet
werden können , oder deren Verwendung zu diesem
Zwecke im Interesse des Staaiskredits nicht für
räthlich erachtet wird , so kann dieselbe von dem
Finanzministerium ermächtigt werden , solche nutz¬
bringend anzulegen , jedoch nur gegen vollkommene
Sicherheit gewährende Deckung .

Diesem Gesetzentwurf ist nachstehende Motivirung in
der Vorlage an die Stände beigesügt :

Nickt ohne dringende Veranlassung , meine Herren ,
wird Ihnen die Abänderung dieseö ^Artikels des Amorti -
sationskaffegesetzes vorgeschlagen . Es Hot bis jetzt nur
nachtheilig gewirkt , und in den letzten zwei Jäbren in
einem Grade , daß sich die Regierung veranlaßt sab , da¬
von abzuweichen . Wir hatten bei der AwortisaiionS -
kaffe am Schluffe

des Jahres 1832 658,000 fl .
- . 1833 452,00 « -

, L83L 1,616,000 - - -
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des Jabres 1835 495,600 «
. . 1836 942,000 -

Kassenvorratb , der , wenn der Art , 18 forthin beobach¬
tet worden wäre , noch viel hoher gestiegen seyn würde .
Seit dem Bestehen dieses Artikels fand die Amortisa -
tionskaffe nur wenig Gelegenheit , gegen Deckung in ba¬
dischen Staatspapieren ihre disponibel »! Gelder verzins¬
lich nnterzubringen . In einem Zeitraum von 5 Jahren
konnten nur 154,100 fl . auf diese Weise ausgeliehen
werden , und zum Thrill nur auf kurze Zeit . Mein den
Jahren 1832 , 1833 und 1834 drc Verluste , welche die
Beschränkung des AuSleihens der disponiblen Gelder ge,

gen eigene Staatspapiere zur Folge hatte , gewildert
worden sind , ist aus § 4 des Berichts des Ausschusses über
die Prüfung der Amortisat,onskassenrcchnungvon 1832und
aus dem § . 3 seines Berichts über die Rechnung von
1833 zu ersehen . Wir sagen gemildert , denn die Ren¬
tenreduktion auf 3 ' , Pro ; hätte auch geschehen können ,
ohne die Gelder gerade vorher müßig liegen zu lassen .
In seinem Bericht über das Jahr 1834 HZ. 3 ) war der
ständische Ausschuß bereits der Meinung , daß eS wün¬
schenswert !, sey , den Art . 18 auf dem nächsten Landtag
zu wodifiziren , die Amortisaiionskasse zu ermächtigen ,
auch auf Papiere badischer Ttanvesherren Geld auszulei -
hen , und in seinem Bericht über die Rechnung von 1835 ,
wo er erwähnt , daß die Amortisationskasse gegen Faust¬
pfand auf badische , sürsteabergische , leiningensche , darm -

städtische , salm -krauthcimische , helwstädtische , preußische
und österreichische Papiere 1,614,000 fl . , und ohne Un¬
terpfand der evangelischen Kirchenkasse 234,000 fl . , der
Badkasse 75,000 fl geliehen habe , erkennt er an , daß
der Art . 18 abzuändern sey , wenn nicht der Staat jährlich
wiedcrkehrende große reelle Verluste etleiden solle . Diese
Berichte und dir Vorträge des Finanzministeriums zu den¬
selben , die Sie in dem bereits in Ihren Händen befindlichen
gedruckten Hefte der Nachweisungen finden , machen es über¬
flüssig , Ihnen die Nothwendigkeit der Abänderung des
Art . 18 ausführlicher nachzuweisen ; sie übcrheben uns
der Unannehmlichkeit , schon Gesagtes zu wiederholen .

Nur über die vorgeschlagene neue Fassung des Arti¬
kels erlauben wir uns einige Worte . Die Abänderung
besteht darin , daß — statt die Deckung speziell zu be¬
stimmen — nur im Allgemeinen eine vollkommene Si¬
cherheit gewährende Deckung statt finden soll . Jede wei¬
tere Bestimmung würce auch gewiß den gemachten Feh¬
ler wieder gebähren , nur in anderer Gestalt . Wenn die
Umstände , die man dabei voraussetzt , nicht cinträten , so
würde das Gesetz abermals — statt wvhlthätzg u . sichernd
— nachtheilig wirken , die Regierung vielleicht zum zwei¬
tenmal nötbigen , es ausser Acht zu lassen im wahren In¬
teresse des Landes . Daß sich im einzelnen Fall besser be-
urtheilen läßt , ob vollkommene Sicherheit vorhanden sey ,
als dies durch allgemeine Bestimmungen festgesetzt werden
kann , ist wohl ausser Zweifel ; zugleich darf nicht aus dem
Auge gelassen werden , daß jedes Anlehengeschäft rin
Vertrag ist , daher die Bedingungen nicht einseitig festge¬
setzt werden können . Die Annahme des Artikels in sei¬

nem gegenwärtigen Umfangesetzt freilich voraus , daß !»
Staatsbeamten , welchen das Urtheil über die Fragei et
dle Deckung vollkommene Sicherheit gewähre , zukoM,
verständige , sachkundige und gewissenhafte Männer N
daß sie die Interessen des Staates wie ihre eigenen wch
ren , wozu sie verpflichtet , wofür sie verantwortlich M

Von Vieler Voraussetzung , meine Herren , müssenGt
ausgehen in diesem Fall , wie rücksichtlich vieler andkm
Geschäfte , für die sich keine näheren Vorschriften gck »
lassen , ohne Nachthelle herbeizuführen , welche den Äi-
theil — nie einen Verlust zu erleiden — weit übersteig ».
Absolute Sicherheit ist nur möglich , wenn man , wie m
Art . 18 geschehen , den eigenen Papieren allein Bertram
schenkt , oder , wie der Geizige , das Geld in der Kaffe k
hält . Die Entstehung des Art . 18 finden Sie in deni I »
richt Ihrer Koinmisston von 1831 und in dem Bericht ln
Kommission der ersten Kammer . Die Regierung hat di»
selben nicht vorgeschlagen , sie hat ihn aber zugelch »,
weil er ihr unter den damaligen Verhältnissen nicht gnÄ
nachtheilig erschien , weil sie die Schwierigkeiten nicht m
mehren wollte , welche zu überwinden waren , um ailiil
Stelle des gehaltlosen früheren Statuts der Amortisatmj -
kaffe , ln dem die Keime zu endlosen Streitigkeiten lag»
ein neues zu setzen, das — mit der Verfassung im EinklH— klar und bestimmt eines der wichtigsten finanziell »
Institute des Landes ordnen sollte . Wir dürfen ««!
freuen , daß eS zu Stande gekommen , und daß nach ft»!
Jahren nur ein Artikel der Verbesserung bedarf . Eli
werden gerne dazu Mitwirken , daß diese jetzt eintrete , M
damit die Regierung der Verlegenheit entrücken , einer p
schlichen Bestimmung entgegen handeln zu müssen , den«
Beobachtung dem Interesse des Landes zuwiderläuft M
von den nachtheiligsten Folgen begleitet wäre .

Karlsruhe , 20 . März . Der Gesetzentwurf «in
die Gemeindewahlen , der zweiten Kammer der EtäM
Versammlung in der 3ten öffentlichen Sitzung vomlZd .
M . durch den Staatsmimster Winter vorgelegt , laulch
wie folgt :

§ . 1 . In allen Städten über 3000 Seelen wird ki»
großer Ausschuß gewählt . Auch in allen Städten M
Landgemeinden von mehr als 1500 bis einschließlichM
Seelen w .rd ein großer Ausschuß gewählt , wenn du
Gemeinde es beschließt , oder auf den Antrag des Geumu-
derakhs oder Bürgcrausschusses die Staatsbehörde eS ai»
ordnet . § . 2 . Die Zahl der Mitglieder des großen Aus¬
schusses soll ( ausser den nach § 40 des Gemeindegesetzst
vom 31 . Dez . 1831 dazu gehörigen Mitgliedern deS Gi-
weinderatbs und Bürgerauöschusscs ) in den vier grvßm
Städten Xr , in den übrigen Städten über 3000 Seck»

und in kleinern Gemeinden / 7 der ganzen Bürger¬
schaft betragen . Läßt die Zahl der Bürgerschaft Lurch
12 , beziehungsweise durch 10 oder ? sich nicht theilcn, ss
wird für den sich ergebenden Rest ein weiteres Mitglied
des großen Ausschusses gewählt . § . 3 . Wo ein großer
Ausschuß ausgestellt wird , werden die drei Klassen , aut
welchen nach den §§ . 28 und 40 der Gemeindeordnung
vom 31 . Dez . 1831 der Bürgerausschuß und der große
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üMuß zu wählen sind , in der Art gebildet , daß die

uch der Größe ihrer Stcuerkapitalie » elnzureihenben
, »Berechtigten Bürger jeder Klaffe mit einander den

lmim Therl des Steuerkapitals aller wahlberechtigten
kürzer besitzen . Kämen hiernach in eie Klasse der

HMbesteuerken weniger als aller wahlberechtigten
Klüger , so würde die Klasse durch Aufnahme der im

Lieuerkapital Nächstfolgenden bis zu diesem Maße erwei -

M , Gleiches geschieht milder Klaffe der Mittelbesteuer -

ü» , wenn sie nicht wenigstens ^ sammtlicher wahlberech -

lizliii Bürger umfaßt . § . 4 . Wenn der der Emtheilung
ln Bürger in die drei Klaffen (§ . 3 ) bei dem Uebergange
m der einen zur andern Klaffe mehr gleich hoch besteuerte
kürzer Zusammentreffen , so gehen bei der Einreihung ln

du Mre Klasse die im Bürgerrecht Aeltern den Jüngern
m> § . 5 . Jede der nach § . 3 gebildeten Klaffen wählt
str fich allein den dritten Thest der Mitglieder des großen
ich

'
chusses besonders , und zwar ein Drittel dieses ihres

»ichils aus der Klaffe der Höchstbesteuerlcn , '
2 aus je -

m ttr Mittelbesteuerten , und aus der Klaffe der

üiüriziibesteuerten . tz 6 . Der große Ausschuß vertritt
tt Sltlle der Gemeinoeoersanimlung auch in Bezug aus
>,! Wahl des Bürgerausschuffes , GemeindcratheS und

kürzirmeisters. Wo kern großer Ausschuß besteht ,
i»s bei diesen Wahlen sämmtltche Gemeindedürger wahl -

imchügt. s - 7 . In Bezug aus die Wählbarkeit zu
AizumeisterS - und Gemeinderatttöstellen wird auf die
kiliurkapicaliea der Gemeindebürger keine Rücksicht ge-
».'men ; dagegen hat die Gemeinde , in so weit die Mirgtte -
KM GemeinserathS als Psandger .chkzu einem Schatenö -

liM verbindlich werden , für o>e Zahlungöfähigker der -
itldoi zu haficll in der Art , daß dasjenige , was eiu
stl« Psandgerichtsmikglied an dem aus dasselbe sallen -
tmSliiheile vom Schadenersatz nicht bezahle « kann , durch
disendkre, auf die Gemeindedürger zu machende Umlagen ,
de jedoch in einem Jahre 4 kr. vom 1VV ff . Steuerkapi «
t»l nicht übersteigen sollen , aufgebracht wird . § 8 . Bei
Nadle» , welche der große Ausschuß vornimmt , müssen
!̂ , der Mitglieder desselben , einschließlich der Mitglieder
B Eemcindcralbs und Burgerausschuffes , mitstimme » .
Bei aiideren Wahlen genügt es , wenn nur wenigstens die
hastle der Wahlberechtigten die Stimme abgibt . g . 9 .
tz>k Wadi der Gemeinderälhe geschieht wie jene deö Bür -
gttincistirs durch geheime Skiuimgebung . Die Wublzettel
mrden erst bet der Wahltagfahn selbst unter die Wähler
« tideilk.

Die Rede des Ministers , womit er die Vorlage be-

jlMe , lautet also :
Hichzuverehrende Herren ! Die Verhandlungen übrr

ünlZisevnttwurf , den Ihnen die Regierung im I . 1835
«1 Beireff rer Gemeinrewahlen zur Berathung übergeben
kt , kennten damals wegen deö eingetrerenen Schluffes
diüiNitkagS nicht «nehr zu Ende gebracht werden . Seine
lmzliche Hoheit der Großherzog haben mich daher beauf -
ltazl , Ihnen über denselben Gegenstand emen neuen ab -
jtaoderien Entwurf , der sich zugleich über einige Punkte
mutt aiö der frühere erstreckt , zur verfassungsmäßigen

Zustimmung vorzulezen . Es ist wohl nicht nöthig , daß
ich Ihnen , meine Herren , alle die Gründe wiederhole ,
welche dafür sprechen , daß in Bezug auf Gemeindewahlen ,
insbesondere in den größer » Orlen , vermittelst Einführung
eines Eensus oder wie immer der wohlhabenderen Klasse
der Bürgerschaft eine gesetzliche NachhMe zu Theil werde ,
damit sie den der Zahl nach stärkeren Klaffen der Minderbe¬
mittelten und Besitzlosen einiges Gegengewicht zu halten
im Stande sey . Abgesehen davon , daß die letzter » durch
dir Natur der Verhältnisse in ihrer gemeindebürgerlichrn
Stellung mehr abhängig und unlauter » Einflüssen mehr
auSgesetzl sind , erscheinen sie bei einer bessern oder schlech¬
ter » Gemeindeverwaltung immerhin auch weniger stark
berheiligt , als die vermögiichern Bürger , welche bei einer
üblen Verwaltung nach dem Berhältniß ihrer Steuerka¬
pitalien für die daraus entspringenden Nachtheile in größe¬
rem Maaße tüizustehen haben . Eine nähere Entwicklung
aller dieser Gründe und Verhältnisse kann ich indessen
um so eher umgehen , als die Kammer im I . 1835 das er¬
wähnte Prinzip , worauf der Gesetzentwurf seiner Wesen¬
heit nach beruht , im Allgemeinen schon anerkannt hat ,
wenn sie gleich dabei hinsichtlich des Umfangs , in welchem
jenes Prinzip in Anwendung kommen soll , sowohl was die
Zahl der Gemeinden , als was die Größe deö Eensus be¬
trifft , hinter den Anträgen der Negierung zurückgeblieben
ist . Die Hauptsache ist , daß die Kammer in Bezug ans
das Prinzip selbst mit der Regierung die nämliche Ansicht
hat . In Bezug auf die Anwendung desselben können al¬
lerdings nach Verschiedenheit der Gemeinden , insbesondere
nach der Größe ihrer Bevölkerung , die Gründe mehr oder
wen 'ger von Wichtigkeit seyn , und es ist wohl nicht zu
verkennen , daß in kleinern Gemeinden die Gründe , auS
weia -en -. n Bezig aus Wahlrechte zwischen Vermöglichen
und Besitzlosen ein Unterschied gemacht werden soll, weit
weniger gewichtig sind , als in größeren Gemeinden , und
daß auf der andern Seite daS Unangenehme , das in sol¬
chen Unterscheidungen liegt , m größeren Gemeinden viel¬
mehr verschwindet , als in kleineren Orten , in welchen die
Bürger sich alle sehr nahe stehen . In dem Entwürfe »
den ich Ihnen , meine Herren , hiermit zu übergeben die
Eure habe , ist daher d -e Maaßregel , welche die Stelle
des Walilcensus vertreten soll , aus die größeren Gemein¬
den beschränkt , und nur eine Bestimmung bezieht sich
auch auf die Gemeinderathswahlen , ia allen , auch in
den kleineren Gemeinden .

Ich bemerke nun noch Einiges zu einzelnen Para¬
graphen . § 1 — 5 . Die §§ . t — 5 enthalten die Be¬
stimmungen , durch welche in den größer » iLtädien bei
den Gemeindewahlen der wohlhabenderen Klaffe im Ver -
hältniß ihrer Kopfzahl einiges Uebergcwicht verschafft wer¬
den soll . Es liegt varm kern Wah census im Sinne der
früher « Entwürfe ; es wird nämlich kein Bürger blos dar¬
um , weil er gar keines oder nur wenig Steuerkapital hat ,
vom Wahlrecht ausgeschlossen ; der ganze Gedanke ist viel¬
mehr der : der große Ausschuß soll die Wahlrechte Na¬
mens der Bürgerschaft ausüden . und bei seiner eigenen
Zusammensetzung soffen die vsrmögl '. chere» Bürger da -
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durch eine größere Einwirkung erlange « , daß bei Bil¬
dung der drei Klaffen , von welchen die Wahlrechte aus¬
zuüben sind , die Klasse der höchstbesteuerten eine geringe¬
re Zahl von Mitgliedern umfaßt , als die beiden andern
Klaffen . Schon bisher wursen nämlich dir Bürger zum
Zweck der Wahl des großrn und kleinen Ausschusses
nach ihren Steuerrapitalien iu drei Klassen abgetherlt .
Diese Einthciluug soll nun bleiben , jedoch soll sie so ge¬
mache werden , daß dir Angehörigen jeder Klaffe beiläufig
gleich viel Steuerkapital besitzen , und nur um eine zu
große Ungleichheit der persönlichen Theilnahme zu beseili ,
gen , soll die höchstbesteuerte Klasse nie weniger als
und sie mitielbesteuerte nie weniger als aller Bürger
umfassen , wenn gleich das höchstbesteuerte V. der Bürger¬
schaft oder die mlttelbesteucrten '

X wehr als ein Drittel
sammtlicher Steuerkapitalien besitzen . Diese drei Klassen
sollen übrigens nickt b '.oS für die passive Wählbarkeit
gebildet werden , sondern sie sollen auch , wie schon be¬
merkt , die Wahlrechte selbst ausüben , und zwar soll jede
Klasse des großen Ausschusses wählen . -In dieser Zu¬
sammensetzung des großen Ausschusses liegt sodann , da
dieser den kleinen Ausschuß , den Bürgermeister und Ge -
meinderath wählen soll , auch ein indirekter Wahlcensus
für diese letzter » Wahlen selbst . Wir erreichen durch die¬
se Einrichtung zugleich den weitern Vortheil , daß die Ge -
sammrgemcinde nicht immer mit neuen Wahlen belästigt
werde ; sie hat nur alle zwei Jahre die Hälfte ihres gro¬
ßen Ausschusses zu erneuern , und diejenigen , welchen sie
durch diese Wahl das Vertrauen schenkt , überall , worin
Gemeindebcschluß ndthig ist , die Gesammtheit zu vertre¬
ten , erhalten von ihr mit gleichem Recht auch die weitere
Vollmacht , statt ihrer die Organe der Gemeindeverwal¬
tung zu ernennen , wie diese Vollmacht auch iu Preußen ,
in Baicrn , im Königreich Sachsen und in Kurheffen ei¬
nem großen Ausschüsse ( Städteverordneten oder Gemein¬
debevollmächtigten ) übertragen ist . Nach § . 2 soll übri¬
gens der große Ausschuß , weil er auch als Wahlkollegium
auftreten soll , gegen die bisherige Zahl verstärkt werden ,
und nach § . 1 kann bei diesen Umständen in den größer «
Städten ( über 3000 Seelen ) die Wahl eines solchen Aus¬
schusses fernerhin nicht mehr umgangen werden , und auch
in kleinern Städten oder großen Landgemeinden kann nach
Verschiedenheit der Verhältnisse eine derartige Einrichtung
ebenfalls sehr wünschenswerth scyn , dahersoll dieselbe auch
in diesen , wenngleich nicht vorgeschriebe » , denn doch
je nach den Umständen zugelaffen werden .

tz . 7 . In Bezug auf die Gemeinderathswahlen stellt sich
die eigene Schwierigkeit dar , daß der Gememderath als
Pfaudgericht für Versehen , die er sich bei Gewährungen
zu Schulden kommen läßt , den Betheiügten nach Um¬
ständen Schadenersatz zu leisten hat , und daß daher ,
wenn seine Mitglieder vermögenslos sind , der Kredit
darunter leiden muß , auch daß , insofern die Mitglieder
des Gememderaths sammtverbindlich zu haften haben ,
das eine Mitglied für die Zahlungsfähigkeit des andern
gut stehen soll , obgleich eö zu dessen Ernennung nicht
mitgewirkt hak . Es haben daher öfters schon Gewählte

ihre Wahl darum abzulehnen gesucht , weil sie für G !
Kollegen nötigenfalls zu haften hätten , und diese doch
kein Vermögen besäßen . Auf dieser Rücksicht mag !j
etwa beruhen , daß z . B . in Baiern , in HessendarnM
und in Kurheffen die Gemeinderathsmitglieder ganz vdii
theilweise nur aus den Höchstbesteuerten gewählt wrrdni
dürfe «, und daß im Königreich Sachsen dem Gemein !,-
rach in Bezug auf dir Bestätigung seiner neugewDii
Mitglieder eine gewisse Mitwirkung eingeräumt ist . Aj
demselben Grunde mag auch in unserm Großherzoglhm
früher die Vorschrift beruht haben , daß die Genmiidi-
räthe die abgegangenen Mitglieder durch eigene W
wieder selbst zu ersetzen hatten . Bei den Verhandlung,«

'
über daS Gemerndegesetz vom Jahr 1831 wurde zur Bi-
seitigung dieser Schwierigkeit vorgeschlagcn , ein eigen,j ,
von dem Gememderath getrenntes Pfandgericht zu erricht«,
Mit Recht wurde aber hicrgrgtn erinnert , daß hierdui -
die Organe der Gemeindeverwaltung unnöthigeM
vervielfältigt würden , und der Gemeinderath durch Zu¬
ziehung der so wichtigen Funktion des Psandgerichls i,
seiner Autorität und somit an seiner politischen Wich ,
keit wesentlich verlieren müßte . Um diese Schwierig !«-
ten zu beseitigen , schlägt nun die Regierung den «
Jahr 1831 schon zur Sprache gekommenen Ausweg U
daß die sämmriichen Gemeindebürger als dicjciM
welche den Gemeinderath ( mittelbar oder unmittellw
gewählt haben , für die Zahlungsfähigkeit der einzel «
Mitglieder desselben so weit es sich um Verbindlichste
aus ihrer Amtsführung handelt , zu haften haben , » i
wird dadurch zugleich den weitern Vortheil crmÄ ,
daß , obgleich für die Wählbarkeit zum Gemeind »
kein bestimmtes Vermögen erforderlich ist , die Gen«
denn doch Bedacht nehmen wird , solche Bürger zu nÄ-
len , welche durch ihr Vermögen oder durch ihre 8b
schäftsgewandtheit und Redlichkeit mehr Bürgschaft do¬
sier geben , daß die Gemeinde durch sie nicht in Schadii
versetzt werde .

§ . 8 . Die Bestimmung , daß bei Wahlen , welchem
der ganzen Bürgerschaft ausgcheu müssen , es genüg,,
wenn nur wenigstens die Hälfte der Wahlberechtigicn ist,
Stimme abgrbe , wird keiner näbern Begründung b,dir-
fen , da dieselbe einem Beschlüsse , welchen die hohe K»
wer im Jahr 1835 gesoßt hat , gemäß ist . JnsofernMi
der große Ausschuß selbst Wahlrechte ausübt , wird !«
nöthig seyn , und wegen seiner im Verhältniß zur Gwr »
devcrsammlung nur geringen Zahl von Mitgliedern aB
leichter geschehen können , daß zu einer Wahl wenigste«!
zwei Drittel erscheinen , damit das Resultat der AbD
der durch , den Ausschuß vertretenen Bürgerschaft d,ji«
näher komme .

Die Vorschrift des § . 9 , wonach die Wahl der G, -
meinderäthe durch geheime Stimmgebung geschehen soll,
entspricht ebenfalls einem im Jahr 1835 gefaßlen Bi-
schlaffe , und beruht auf der Betrachtung , daß dar»
diese Maaßregel den unlauter » Einwirkungen sichern
begegnet und eine aufrichtigere Wahl errreicht werde.

Der Nachsatz , wonach die Wahlzcttel erst be > dn
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Äahltagfahrt selbst unter die Wähler vrrtheklt werben

Mn , bezweckt, zu verhindern , daß dieselben nicht durch

Umtriebe zum Voraus gefertigt , und den Einzelnen , viel¬

leicht ohne daß sie ihren Inhalt kennen , zugeschoben
werden .

- Tagesordnung der zweiten Kammer (5te Sitzung )

«ns Dienstag , den 21 . März , Vormittags 9 Uhr :

t ) Anzeige neuer Eingaben und Motionen . 2 ) Be ,

Mgungder eineretcnden Mitglieder . 31 Kommissions -

linicht über die Rechnung des Archivars vom letzte» Land »

l»g. 4) Anzeige erwählter Kommissionen .

* * Baden , 19 . März . Auf die ausgezeichnet schö»

im Tage in der Mitte Februars kehrte auch bei uns der

Nnter in seiner unfreundlichsten Gestalt wieder ein , und

im ist jetzt natürlich um so froher über seinen gänzlichen

lldjug . als die Zeit im höchsten Grade drängt , die erfor -

derliiben Vorbereitungen zur Aufnahme der Sommergäste
ins Werk zu setzen . Das gesunde Klima Badens hat sich

«ich wiederum im verflossenen Winter bewährt , und die

EteMchkeit war so gering , daß wir oft in 14 Tagen

keinen Todesfall hatten . Gegenwärtig herrscht hier auch

die Grippe , doch hat sie bis jetzt noch keinen bösartigen

Makler angenommen , wie sie denn überhaupt nicht der -

gchaltig aufgetreten ist , daß sie im öffentlichen Verkehre

gchindert hätte , und es zu den seltensten Ausnahmen ge -

M werden muß , wenn sie eine ganze Familie heim -

siilte . Auffallend war cs , wie gestern Nachmittag bei

liiem schneidenden Nordostwinde bei allen Grlppkranken
ein bedeutend verschlimmerter Zustand eingetreten war , der

sichgegen Abend nach Veränderung des Windes gleich in

IMN merklich besseren verwandelte . — Ueberwinterk ha¬

ben io Baden 65 fremde Familien , unter denen die Mchr -

M Russen , das heißt Kurländer und Licfländer ,

ilMkn .. Die weiblichen Erziehungsanstalten müssen ,

in Kurland ganz vortrefflich seyn , denn wer je Da¬

men von dorther kennen zu lernen Gelegenheit hatte , wird

mit Referenten die durchaus gründliche Bildung derselben

bewundert haben . Hr . Hofrath Schreiber hat sich unstrei¬

tig um die Fremden am meisten verdient gemacht , indem

er ihnen zweimal wöchentlich höchst genußreiche Abende

durchseine ästhetischen Vorlesungen verschaffte . Nicht al¬

lein der Wunsch , den der jugendliche Greis in seiner vor

einigen Tagen erfolgten Schlußvorlesung aussprach , ihm

auch ferner einige Erinnerung zu schenken , wird ihm von

allen , die ihn gehört haben , in reichlichem Maaße wer¬

den , sondern es wird sich auch die aufrichtigste Dankbar¬

keit mit solcher paaren . Die Vorlesungen wurden , mit

nur einigen Ausnahmen , lediglich von Fremden besucht ,
und wollen wir solche , die sich hier für immer dowizili -

rend niedergelassen haben , noch zu den Fremden zählen ,

ausschließlich nur von solchen . — Was die neulich von ei¬

nem andern Korrespondenten erwähnten Diebstähle betrifft ,
so ist es der Tbärigkeit der Polizei , wie nunmehr verlau¬

tet , nicht allein gelungen , mehrerer der aus dem Konver -

saiionskause entwendeten Sachen wieder habhaft zu wer¬

den , sondern es soll auch bereis ein Individuum verhaftet

worden seyn , bas dahier im vorigen Sommer des Dieb¬
stahls wegen , und zwar auch in dem genannten Hause , in

Untersuchung war , jedoch wegen mangelhaften Beweises ,
wie es scheint , damals freigesprochen wurde . — Als neu¬

lich Hanswurst vor der fashionablen Welt spielen wußte

( es ist nämlich ein Marionettentheater hier ) , so hat dieses

Veranlassung zu einer Ehrenkränkungsklage gegeben , in¬

dem ein englischer Bediente , nicht wissend , daß nur für

einen bevorzugten Theil der Gesellschaft gespielt werde ,

auch für sein Geld hincingegangen war , welches ihm der

Kassier , der nur den Secksbätzner i ' ns Auge faßte , und

nicht den , der ihn gibt , da jener nickt falsch war , abge¬
nommen hatte . In jedem andern Orte übrigens würden

die Plebejer es schwerlich ruhig angesehen haben , wenn

heute der Hanswurst für die Logen und morgen für die

Gallcrien gespielt hätte . — Der hier seit zweiJabren do-

mizilirrnde englische Kaplan bat Baden mit München ver¬

tauscht , und cs ist bereits ein anderer eingerroffen , um

den englischen Gottesdienst zu versehen . Für die nächste

Saison werden mehrere bohe Herrschaften erwartet , und

es sind schon einige Anfragen wegen Wohnungen dieserhalb

eingelaufen .
*)

^ Lahr , 17 . März . Ein Geselligkeitsverein , der

schon mehreremale aufgelöst war , und immer wieder meist
in der alten Form aus seiner alten Asche phömrgleich her¬

vortrat , ist das s. g . Museum oder Lesegesellschast : einst

der Tummelplatz politischer Kämpfe , jetzt mehr von Poli¬

tik entfernt , die mit Furchtsamkeit beinahe behandelt wird ,

sich der eigentlichen Geselligkeit durch Spiel , manchmal

auch durch Musik hmneigend . — Hauptsächlich hält sich

dieser Verein wegen , wo nicht gänzlichen , doch fühlba¬

ren Mangels eines andern Unterhaltungsplatzes , nament¬

lich für Sonn - und Feiertage , und besonders wirkt günstig

für dessen Bestehen das Zirkuliren von belletristischen Wer¬

ken bei den einzelnen Mitgliedern , wobei der Bibliothekar ,

der dies Geschäft unverdrossen ausübt , am meisten zu be¬

dauern ist , aber auch den schönsten Dank verdient .

Lahr , 18 . März . Schon längere Zeit ist man

hier beschäftigt , ein Krankenhaus für Dienstboten , Hand¬

werksgesellen rc . zu errichten . Dies Haus soll mit dem

städtischen Spitale verbunden werden . Dieses Hospital

ist ein auf einem großen , schönen Platze gelegenes , altes ,

winkliches Gebäude , in welchem ungefähr 50 — 60 alte

arme Leute oder Unglückliche eine nicht sehr tröstliche Un¬

terkunft , aber doch eine Unterkunft finden . Die Ver¬

waltung dieses Instituts wird von der Armen - und Spk -

talkommission geleitet , welche sich große Verdienste um die

hiesige Äadt und die Verpflegung der Armen erworben

hat . In den Schoos dieser Kommission hat sich das durch

die neue Gemeindeordnuuq verdrängte , bei den Geme -nde -

räthen bisher bestandene Sclbstrrgänzungs - ( Kooptations -1

recht geflüchtet , und bier allein dürste Lies Recht noch von

einigermaßen ersprieslichen Folgen seyn , weil es nölhig

Anmerkung . Bon unferm gewöhnlichen Korrespondent en

der bekanntlich , wie oben , zwei Sternchen zur Cdiffer hat .
D . Red .



ist , daß diese Kommission aus Leuten zusammengesetzt ist,
die alle Thcile der Stadt vermöge ihrer Wohnplätze re -
präseutiren , ungeachtet dies auch vielleicht ohne jenes
Recht geschehen könnte . Unser Spital war vor einigen
Jahren noch aus verschiedenen Ursachen so verschuldet ,
daß eine eigene Spitalsteuer erhoben werden mußte , was
durch die Bemühungen jener Kommission sich geändert Kat.
Wie es scheint , will nun die fragliche Kommission durch
Erbauung eines Krankenhauses den ersten Schritt zur Re .
generativ » des Spitalgebäudes rhun , und wenn sie dies
khut , so sind alle tiefer Denkenden mit ihr einverstanden .
Jedoch scheint dieselbe nur einen Punkt übersehen zu ba -
den , den ich gern als frommen Wunsch ausdrücke . Man
nehme den ganzen großen Platz , und fertige den Plan zu
einem den Forderungen der Zeit entsprechenden Svitale ,
theile diesen Plan je nach den Mitteln in 4 — 8 Theile ,
und baue Nr . 1 zuerst , sofort in einigen Jahren Nr . 2 -
bis das Ganze vollendet dasteht . Man nenne sofort Nr . 1
das Krankenhaus . Macht man aber nicht einen Totalplan
zum Voraus , so gibt es wieder ein Winkelgebäude , und
unsere Nachkommen wissen uns wenig Dank dafür , daß
wir nicht weiter geblickt haben .

Sachfen - Altenburg .
Alten bürg , Ist . März . Unsere Landstände fahren

fort regelmäßig die seit dem st. Febr . wieder begonnenen
Sitzungen zu halten . Die 2kste 34ste Sitzung beschäf¬
tigte sich mit den Beratbungen über die Einordnung . Es
sind dieselben mit großer Gründlichkeit und Umsicht gepflo¬
gen worden , und wir verfehlen mch ! ,aüe J -risten und Ge -
schäftsmänner , die mit einer ähnlichen Arbeit oder mit
Erörterung zweifelhafter Fälle in Ehesachen beschäftigt
sind , auf dieselben aufmerksam zu machen . Daß bei all -
seitiger Erwägung des Gegenstandes mitunter auch zuweit
getriebene Bedenklichkeiten zum Vorschein kamen , darf
nicht Wunder nehmen . Go konnteein Abgeordneter mitden
Worten im Gesetzentwurf : -- es ist Pflicht der Ehegatten sich
gegenseitig durch Liebe rc . zur größtmöglichen Ausbildung
für ihre ködere Bestimmung behülflich zu scyN" , sich durch -
aus nicht beruhigen , weil Liebe nicht befohlen werden kön¬
ne , sondern nur , wo sie nicht sey , Heuchelei ; selbst So -
kiman , so hieß es in dem dierfallsigen Antrag , habe die
Rorclane nicht zwingen können , ihn zu lieben , sondern
wußte die Liebe als einen freiwilligen Sold des Herzens
erwerben . Nur eine etwas abgeändcrte Worifassung
vermochte den Antragsteller zufrieden zu stellen . — In
der 35sten Sitzung am 20 . Febr . wurde über die Ablös¬
barkeit der geistlichen Zehnten verhandelt . Doch konnte
eine Vereinigung der verschiedenen Ansichten bei der heuti¬
gen Bcratbung nick t erzielt werden , weshalb auch die
Landschaft daö Gouvernement ersuchte , einen dieSfallsigen
Gesetzentwurf dem nächsten Landtag mit Benutzung aller
biS dahin zu machenden Erfahrungen wieder vorzalegen ,
mmittelst aber der Abfchl 'eßung von Zehntablösungever -
trägen auf dem Wege des freiwilligen UebereinkommenS
unter den Betheiligicn den möglichsten Vorschub zu leisten .

Den 2t . Febr . begann die 36ste Sitzung , welche der ?«,
rarhung über das Tumultmandat gewidmet war .

( Fr . M .)

Frankreich .

Parks , 16 . März . D e Revolution in der hiesige»
Presse bauert noch immer fort Das Journal le Tempi ver¬
größert heute sein Formal und wird das größte all»
Blätter der Hauptstadt . Sern Format gleicht dem da
englischen und amerikanischen Blätter . Der Temps setzl
zugleich den Preis seiner Anzeigen und seines Abonneaiml
herunter ; jedoch nimmt er nicht unter deu Journale » j,
40 Fr . Platz ; er behält die Mitte zwischen diesen »»!
den Blättern zu 80 Fr . Uebrigens ist dieses ungehem
Format beim Temps nicht « Neues ; im Jahr 1831 , unlei
Easim .r Periers Ministerium , hatte dieses Blatt dasselde
ebenso vergrößert , und nach der gezwungenen Dislokaii «,
deS Kabinets vom 13 . März ging es zu dem Format her»
ter , das es so eben wieder verläßt . — Auch die Gazck
de France hat , wie der Temps , ihr Format verglich »
und den Preis ihrer Anzeigen um ein Drittel veirivgm .

— Zu Rheims hat sich kürzlich eine religiöse uns K
lantropische Gesellschaft gebadet , unter dem Na «
-- Gesellschaft der Frauen der Barmherzigkeit --, welche zm
Zweck hak , die armen Klaffen zu bessern und zu mm
stützen durch Beschäftigung mit Arbeiten .

— General Bugeaud wird erst gegen den April du
Feldzug in Afrika beginnen , unterdeß fehlt zu den Vock ,
reikungen der neuen Expedition jetzt schon nichts mehr.

— Der Er - Feuilletonist Löwe - Weimars ist , wie um
hört , zum Sekretär bei der französischen Botschaft inVl.
Petersburg ernannt worden . Er soll diese Anstellung
russischer Protektion verdanken .

-HO Parts , 17 . März . Kein einziger der Kvllstk»
desHrn . Guizol ist mit dessen Aeusserung , daß Frankreich
so viele politische Freiheit habe , als es bedürfe , einverstanden ;
allein die Ansickten weichen nach verschiedenen Seile»
von der seiil ' gen ab . Frankreich hat mehr Freiheit »iS
es bedarf , sagen die Einen ; es hat weniger , erwidern die
Andern . Niemand stellt die Zufriedenheit Guizol ' s . Ei »
witziger Deputirker sagte : so viel ist gewiß , daß Frank ,
reich etwas Anderes bat , als wessen es bedarf . — Lai
Gesetz über den Sekundärunterricht wird von allen Ski ,
ten gemißdilli .t . Man versichert , daß selbst Hr . Guizoh
der Antragsteller , demselben entgegen ist, und im Stille»
dessen Verwerfung vorbereitet . In der gestrigen Sihnng
der Deputirtenkammer wurde das Amendement dcs Hr».
Vatout verworfen ; der Antrag eines andern Deputirte »,
den angehenden Lehrern den Eid der Treue gegen König
und Charte , und die eidliche Versicherung , daß er keum
verbotenen Gesellschaft angehöre , auftuerlegen , ging mit
einer großen Majorität durch . — Man fängt wieder
an , politische Flüchtlinge auszutreibcn , ohne daß die Ver¬
anlassung zu diesen Maaßregeln im Publikum bekam ' !
ist Die begonnenen Veefolaungen sind vorzüg ' ich gegen
Deutsche gerichtet . — Das Hieiücht von dem Tode des
Hrn . de Pradt bestätigt sich nicht , man hofft vielmehr,



759

tts Leben dieses allgemein gearteten Mannes bald aus -

>,r Gefahr zu sehen . — Die Kommission für die Sup -

klmcntarkredite für Afrika ist , wie man sagt , betroffen

werden Vorwurf der Langsamkeit , der von allen Setten

MN sie gerichtet wird . Dennoch soll der Berichterstat -

I in , weit entfernt , seine Aufgabe zu vereinfachen , die Wich¬

tigkeitderselben vollkommen erkennen und geltend machen .

Wr ausserordentliche Eifer , welcher Anfangs den Bei «

s«ll der Minister hatte , fangt an , sie zu genieren . Man

will der Sitzung ein fiskalisches Ende geben , und furch «

IilNes , was die pol tischen Leidenschaften anregen könnte .

Ln Marschall Eiaazel wird die Publikation seiner Bro -

! schüre verschieben bis der Bericht der Kommission erfolgt

seyn wird . Im entgegengesetzten Falle würde er viel -

IWgenölhigt seyn ,
'
statt einer , zwei Apologien zu liefern .

Italien .

Neapel , 7 . Marz . Nach einer offiziellen Anzeige

» dem hiesigen Journal ist , n den letzten 14 Tagen kein

Mrafall weder in unserer Stadt , noch Umgegend mehr

! mgelommen , so baß man binnen wenigen Tage wieder

! k,teste nett « ausgeben wird . Wie sehr sich der Han -

s kl und das Publikum im Allgemeinen darnach sehnt ,

s km man sich kaum vorstellen. Somit wird hoffentlich
brr Verkehr mit den verschiedenen Häfen des Mittelmeers

t bald wieder die gewöhnliche Lebhaftigkeit gewinnen . Mar¬

seille hat seine Quarantäne gegen unfern Hafen auf 4 ,

Heim und Livorno auf 10 Tage herabgesetzt , und es ist

zu wünschen , daß die betreffenden Regierungen nun endlich

rinsehen lernen , daß diese lächerlichen Sperrsysteme , weit

enlsernl , etwas zu nützen , viel mehr Schaden unter dem

Mi anstiften , als die Krankheit selbst , was man hier

mir za sehr gewähr wurde . Auch Sr . Heil , hat es be¬

lieb!, die Quarantäne in Rieti auf 7 Tage herabzusetzen ;

aber auch diese Zeit ist noch hinreichend , die Reisenden ,

welche nach Rom wollen , davon abzuhalten , da sie es

«erziehen , hier den Schnee von weitem zu sehen , als

sich gerade In seine Mitte zu begeben . Ein starker Nord -

ojiw 'nd hat uns nun wieder einen blauen Himmel ge»

bracht , und seit zwei Tagen ist es unfern baarfüßigen

Lazaroni wieder vergönnt » sich an der wärmenden März -

svime zu erquicken, die wir acht Tage lang nicht zu sehen

bekamen . Der Schnee liegt aber sowohl auf dem Vesuv ,

Maus den Bergen von Castellamara noch so dicht , wie

iiua sich hier nicht erinnert , ihn gesehen zu haben . —

In Tizilicn wurden bis setzt noch keine Modifikationen
i» den Sanitätsmuaßregeln getroffen ; es wird lange

bauern , bis sich diese Insel wieder von dem ihr dadurch

jugefügten Schaden erholt , denn es sind bereits 6 Mo »

aale, daß sie von allen Häfen im Mittelmeer rein abge¬

schlossen ist. Wie viele tausend Reisende ( der weit grö -

firn Vortheile nicht zu gedenken , die ihr durch den Handel

Iigefiossen wären .) hätten nicht bedeutende Summen Gel¬

bst dahin geschleppt ! ( A . Z1

Schweiz .
Zfteiburg . Der Handelsstand der Stadt hat eine

Petition an den Staatsrach gerichtet , worin — mit Hin¬

weisung auf die Hindernisse , welche der schweizerischen
Industrie von allen Seiten , namentlich aber von Frank¬

reich , das sich stets in nichtssagenden Phrasen auf die alte

und innige Freundschaft mit der Schweiz beruft , entge «

gengestelll werden — der Sraatsrath eingeladen wird ,
die Frage in Erwägung zu ziehen , welche Vortbeile für

den inländischen Gcwerbfleiß aus einem Anschluß an des

deutschen Zollverein entspringen möchten .

Spante » .

fO Madrid , 7 . März . Täglich gehen Sendungen
von Geld , Lebensmitteln und Munition an die Nordarmee
ab , und niemals hat der Finanzminister so viel Thätigkeit

entfaltet , als in diesem Augenblicke , um Biscaya und Na¬

varramil Allem zu versehen , was eine nachdrückliche Fort¬

setzung der militärischen Operationen möglich machen kann .
— Vor einigen Tagen hat der Finanzminister den Cortes

einen Gesetzvorschlag über die Abschaffung des Zehnten

und die Einziehung der geistlichen Güter vorgelegt . Der

Werth dieser Güter beläuft sich auf wenigstens 3 Milliar¬

den Realen , und reicht hin , zwei Fünftel der Staatsschuld

zu decken . Die bisher verkauften Staatsgüter haben dop¬

pelt so viel eingetragen , als man erwartete . Die Re¬

gierung bereitet sich vor , den ersten Termin des letzten Se¬

mesters der fremden Schuld zu zahlen . Die Zahlung wird

unfehlbar stattfinven .
Madrid , 9 . März . Die Deputaten Arana

und Santa Cruz sind gestern von hier zur Nordarmee ab¬

gereist . Sie sind mit einer von den Cortes genehmigten

Regierungsbotschast beauftragt . Ein Brief aus Bayonne

bestätigt die Nachricht von der Einnahme Durango 's durch

Espartero . Der General selbst soll verwundet seyn . Er

hat 606 Gefangene gemacht .

chO Paris , 18 . März . Folgende telegraphische De¬

pesche ist heute dahier eingrlaufen :
Bayonne , 17 . März .

Evans hat sich der Venta von Hernani nach einem un¬

bedeutenden Widerstande von Seite der Carlisten bemäch¬

tigt . Letztere verloren bei diesem Anlasse 4 Kanonen ; er¬

ster « zählen 200 Verwundete .

Sraatspapirre .

Pariser Börse vom 17 - März . 5proz - konsol . 106

Fr . 85 Ct . — 3proz . konsol . 79 Fr . 15 Et . — Spa » .

Akt . 28 ^ ; Pass . 7 ° , . — Portug . 3proz . 32 ' , .

Pariser Börse vom 18 . März . 5prvz . konsol . 106

Fr . 80 Ct . 3proz . konsol . 79 Fr . — Span . Akt . 28/, ;

Pass . 7 ' - . — Port . 3proz . 32 ' /, .

Wien , 14 . März . Metalliq . 105 ' , ; 4pro ». Metalli -

ques 100/ . ; 3proz . 75 - »; 1834 Loose 113 / . ; Bankaktie «

1368 .
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Frankfurt am Main , 18 . Marz .
W e ch s e l

Wechselcours .
cours .

l Papier . Geld .
Amsterdam . . k. S . — 139 ^

ditto 2M . — 138 ?/,
Antwerpen k. S . — —

ditto . . 2M . — —
Augsburg . . k. S . — 100 " .

ditto . . 2M . — —
Berlin . . k. S . 1057 , —

ditto » » 2M . — —
Bremen k. S . — 110 '/ ,

ditto . . 2M . — —
Hamburg k. S . — 148 '/ .

ditto . . 2M . — 147/ ,
Leipzig . . . k. S . 100 —

ditto in der Messe . 99?/. —
London . . . k. S . — 151

ditto 2M . 150 " , —
Lyon . . k. S . — 79 >
Mailand i . . 2M . — —
Paris . k. S . — 79

ditto . . 2M . — 78 ?/ .
Wien in 20 kr. . . k. S . 100 - —

ditto . 2M . 99 ^

Diskonto . » . I —
Cours der Geldsorten .

Gold .
Neue Louisd'or
Friedrichsd 'or
Randdukaten
LVFrankenstücke
Souveraind 'or
Gold sl Naroo W . 2 . .

S i - l b e n
Laubthaler , ganze - .
Preußische Thaler .
üFrankenthaler .
Fein Silber , 16löthig

do. 13 — 14löthig
do. blöthig

fl . kr.
11 12

9 55
5 36 '/ ,
9 32

IS 30
318 —

2 43/ ,
1 44 '/.
2 21

20 29
20 30
20 26

Redkgirt unter Verantwortlichkeit von PH. Mac ? lot .

Auszug aus den Karlsruher Witterungs -
bevbachtungen .

19 . Marz
-Barome ' !Thermome . !«r,md Witterung
^ ter i ter . I

'
überhaupt .

M . 7 '/- U .k27Z. 9,8L > 2,0 Gr .üb . O
N . 3 U . 27Z . 8,6L j 4,4 Gr .üb . O
R . 11 U127Z . 7,9L . 2,3 Gr .üb . O

NO
N

WSW

trüb
trüb
ziemlich heiter

Todesanzeige .
Dem Allmächtigen hat es gefallen , unsere gelick

Mutter und Schwiegermutter , Hoffourier Kvch ' sM
we , heute, in ihrem 59sten Lebensjahre , in ein besserst
Leben abzurufen , wovon wir unsere auswärtigen Lw
wandten und Bekannten hiermit benachrichtigen.

Karlsruhe , den 19 . März 1837 .
Namens der Hinterbliebenen :

T . Koch , KrikgskassebuchhM. L

Ernt 'rarh t.
2te Abtheilung . ( Musikverein . 1

Mittwoch , den 22 . März d. I . , ist eine Abenk»
Haltung , die um sieben Uhr beginnt ; wozu Eintriw
karten für Fremde am nämlichen Tage , Nachmitlazi
zwischen 2 bis 3 Uhr , im Lokale verlangt werden könm

Das Comili.

B e k a n n t m a ch u n g.
Man benachrichtigt die resp . Bauunternehmer und MU

daß auf der sogenannten Baermann ' schcn Aiegelhütte von jP
an Bestellungen auf jedes beliebige Quantum von Ä
steinen , Ziegeln und gut gebranntem Kalk angenommen wert»,
und ersucht die hierauf Refleklirenden , sich in frankirten Briis«
an Hrn . August Mittel ! , in Lit . C 1 Nr . 8 , wenden zvM
len , um das Nähere zu erfahren .

Ätannheim , den 15 . März 1837 .

Heidelberg . ( Hausverkauf . ) Ein Haus mit SG
siedereieinrichtung , in der besten Lage der Hauptstraße dH »,
worin bisher ein sehr frequentes Geschäft betrieben wurde , ist «
ter annehmbaren Bedingungen zu verkaufen . Näheres darübai «
Lit . D Nr . 32 .

Am IT . April d. I . Versteigerung
kostbarer und seltener französischer ,
spanischer und portugiesischer rc. rc
Weine aus dem Keller des Generals
Tourton in Paris ( LTuv <Lv Liebe -
tivu Mr . LWG.)

Hrn . Lo urk o n's Vater , gestorben im Jahre 1786 , dirs>
Z. eines der ersten Häuser in Paris machte , ist der Gründers
ses Weinlagers . Seit dieser langen Zeit benutzte General To oo
ton jede Gelegenheit , und sparte weder Mühe noch Aufwand , unißlj
die besten Erzeugnisse jedes berühmten Weinberges zu verschaff»
Es kommen in dieser Versteigerung 150 Sorten Weine , M
Verschiedenheiten dieser Weine vor .

Der große Ruf , den Hr . Lourton ' s Keller genießt , st ml
auch dessen Kennerschaft in Weinen , Überheden uns alles Mi ,
Betreffend , nähere Nachmessungen , verweisen wir die Liebhain
auf das Verzeichniß des Alters und des Ursprungs jeder Weinson
te , welches , im Komtoir der KarlSr . Zeitung zu erhalten ist.

Mit einer Beilage .
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Pr
V. , el k l und D k u «kr rr PH . M a ck .l o t«.
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